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DIE BERNER WOCHE

ftarnali, bes ©rahmaputra, bes Sût»
Iebfdj unb bereit Dörfer unbefanrtte Quel»
feit fejt. Atonatelang roar er oer|d)oIlen,
fdjon fürchtete mart für fein Deben. Am
15. September 1908 tarn er enblid) nad?
Simla, £)ier fürftlid) empfangen, reifte
bann auf fpe3ielle ©inlabung nad) 3a»
pan, roo er mehrere Vorträge hielt unb
roar am 17. 3anuar 1909 roieber in
Stodholm.

SBieber muhte er in ber Srolge in
alten europaifdjen ioauptftäbteu Sor»
träge batten, fdjrteb ein breibänbiges
Doltstümlicfies 2Bert „Dranshimalaja",
ein neunbänbiges roiffenfchaftliches SBerf,
ergänzt buret) mehrere 23änbe Starten,
œeilte aud) mehrmals 3U Vorträgen in
ber Sd}roei3.

Der SBeltfrieg brad) aus unb oer»
fchlofe Soen £ebin ben 2Beg nach 3nner=
afien. Seine Deutfdjfreunblichfeit trug
ihm oiel Anfechtung ber ©ntenteftaatett
ein. 1914 begab er fid) auf ben roeft»
liehen Striegsfchauplah (Frücht: „Sin
Sol! in Staffen"), 1915 auf ben oft» Ein Kreuz am Ort des Todessturzes von König Albert I.
ïîfïWtr ^ TVr ÇvrîRft o^rtRti Am 17. Februar 1935 jährt sich zum erstenmal der Todestag des Königs der Belgier, Albert I. An der Stelle, wo

•ri t A'i o r rv r •
uiußiuiiu ^er Monarch aufgefunden wurde, nachdem er beim Ersteigen der Felsen von Marches-les-Dames tödlich

retire 1916 îtCtu) 5\0n|tctntttt0pel; ^j3ctlä= abgestürzt war, ist ein schlichtes Kreuz aus Granit ohne jede Inschrift errichtet worden.

ftina unb ©agbab. Sie Seifefchilbe»
rungen füllten roieber 3roei ffiänbe, ,,23agbab=©abt)Ion»
Sinioe" unb „Serufaleni".

1923 führte er eine SBeltreife aus, fthrieb bariiber bas
Such „Son Settug nad) Aîosfau", bereifte Sufjlanb unb
Sibirien, ftubierte oon 1927 bis 1928 unb roieber oon
1928 - 30, bie Sßüfte ©obi unb ©bina, bie ihn auch heute
roieber gefangen halten. Aud) biefe neuen Srorfcbungsreifen,
bie ein Did)t in bie altdjinefifche ©efchidtte brachten, gaben
Anlah 3u äuherft roertoollen Suchern.

Alan fieht: Seen öebins Sehen ift uon früher 3u=
genb an bis in fein ©reifenalter mit ©ntbedungs» unb
Sorfdjungsreifen angefüllt, roie bisher bei feinem einigen
Sorfdjer. Das oerpflichtet bie Atit» unb Sachroelt. D>euie ift
Soen §ebin immer nod) rüftig, leiftungsfähig toie ein 3un=
ger. Drotj ber oielen Strapa3en unb ©ntbehrungen hüt
er ins ©reifenalter eine beneibensroerte ©efunbheit gerettet.
Aiöge es ihm oergönnt fein, nod) recht lange feiner <5or=
fcherarbeit ob3uIiegen! i- o,

Welt-Wochenschau.
Um die deutsche Antwort.

©)er beutfdjen Seid)sroel)r unb ber Sd)werinbuftrie, ben
Serren bes Dritten Seidjes, fällt bie Antwort auf bie
hritifd)=fran3öfifd)e ©inlabung fchroer, aber nod) fdjroerer muh
fie ben Führern ber nationaIfo3iaIiftifd)en Regierung fallen.
~ene tonnten unter Umftänben, roenn ïein Ausroeg übrig
bliebe, bie oerfdsiebenen geforberten Scr3ichte unterfebreiben:
Sticht auf Oefterreid), Ser3id)t auf eine offenfioe Soütif
gegen Often, Seqicht auf bie Hoffnung, aud) im Sheinlanb
roieber bewaffnete ©arnifonen unb geftungen 3U unterhalten;
bie êitlerberoegung aber hat fid) in ihren dielen weithin
oerrannt unb tarnt nicht fo leicht trebfen. Die Seidjswebr
tonnte einen Ser3id)t ausfprechen unb einen Jointergebanfen
oerfolgen, ohne bah bas Sreftige bamit oertan wäre; man
hat fid> nicht oor ber gan3en Sation oerpflidjtei. Aber Eitler
hat gefchrieben, gefprodjen unb oerfprodjen. „©inigung aller
Deutfcben" ift ein diel, bas man nicht annullieren barf; man
tarnt alfo bie llnabhängigteit Oefterreichs nid)t anertennen,
roenigftens nicht in ehrlicher Abfidjt. Stan tann auch nicht
einen „Oftpatt" unterzeichnen, in welchem ben Suffen ihre

©ren3en für alle ©wigf'eit garantiert werben. Das „Solt
ohne Saum" foil ja gerabe in ber Ufraina ober in ben

Oftfeeprooin3cn Sieblungsgebiet betommen. Sicht umfonft
nimmt biefer Deil bes Programms in Ditlcrs „Stein
dampf" einen fo wichtigen Saum ein. Unb bah man bent
oerhahten Sfranfreid), oerfpredfen follte, weftlid) bes Sheins
auf bie militärifche Souoeränität 3U oer3id)ten! Unmöglich

So roarfet man benn gefpannt, wieoiel bie Sa3is ihren
Diplomaten 3U oerfpredjen erlauben, unb welche Wormeln
fie erfinben, um fo roeitgehenb als möglich bie „alliierten
Aorberungen" 311 befriebigen, ohne bah bie Seriidjte aller
SSelt unb aud) ben Deutfd)en felber auffallen. Donbon unb
Saris tonnen fid) auf ungeheuer 3äf)e SBiberftänbe gefaht
ntadjen. Sdjon bas Sïâlubium, bas ©djo in ber Sreffe
unb in oerfdjiebenett ©erüdjten, bie nad) bent duftanbe»
tommen ber englifd)=fran3öfifd)en ©inigung sirtulierten, waren
recht auffd)Iuhreid). Da hiefe es, ©erlitt habe ertlärt, bie
Angebote ber 2ßeflmäd)te feien eine annehmbare Serbanb»
lungsgrunblage. Çlugs bementierte bie beutfdje ^auptftabt.
Sicht oon einer „Serbanbtungsgrunblage" habe man ge=

fprodfen, fonbern nur oon einem annehmbaren „Ausgangs»
punît". Das ficht gans fo aus, als ob ber Ausgangspuntt
benuht roerben foil 3U rabital anbern ©egenoorfchlägen;
bas Ätartten tonnte beginnen. Sicheres hat man bisher nicht
oernommen. Sur bas ©ine rourbe oerfiebert: Sor 14 Dagen
trifft bie beutfehe Antwort nicht ein. ©s ift aniunehmen, bah
man bas Duftabtommen als wünfehensroert beseichnet, fid)
jebod) um bie Safte brüden unb einfad) denntnis nehmen
möchte oon ber Aufhebung ber Stilitärtlaufeln. Die fr an»
3 ö f i f d) e Sreffe ift mihtrauifd) unb warnt; bie
Deutfcben möd)ten deit geroinnen. 3ebe 2Bod)e bringe fie
ihrem diele, ber oollenbeten Süflung, näher; roenn fie fo
roeit feien, wie fie planten, würben fie enbgiiltig boclbeinig
werben unb bie fämtlidjen Safte, ben ßonboner=Heberpatt
eingefd)loffen, hohnlädjelnb ablehnen. Stihtrauifd) ift aud)
Suhlanb, bent an ber Sefriebung bes Oftens fehr oiel
gelegen ift. Die r u f f i f dj e n Alarmrufe, bie oon einem
geheimen japanifd)=poInifd)en Slilitärpatt fprechen, finb an
bie englifche Abreffe gerichtet, bamit man in Donbon bie

2Bichtigteit gerabe bes Oftpattes nid)t unterfdlähe.
Unb nebenbei wirb oerfucht, bie britifche Angft oor einem
ruffif<h=fron3öfifcben Stilitärabfommen 311 3erftreuen. Sian

VIL LLUI4LK WOSttL

Karnali, des Brahmaputra, des Sat-
ledsch and deren vorher unbekannte Quel-
len fest. Monatelang war er verschollen,
schon fürchtete man für sein Leben. Am
15. September 1908 kam er endlich nach

Simla, hier fürstlich empfangen, reiste
dann auf spezielle Einladung nach Ja-
pan, wo er mehrere Vorträge hielt und
war am 17. Januar 1909 wieder in
Stockholm.

Wieder muhte er in der Folge in
allen europäischen Hauptstädten Vor-
träge halten, schrieb ein dreibändiges
volkstümliches Werk „Transhimalaja",
ein neunbändiges wissenschaftliches Werk,
ergänzt durch mehrere Bände Karten,
weilte auch mehrmals zu Vorträgen in
der Schweiz.

Der Weltkrieg brach aus und ver-
schloß Sven Hedin den Weg nach Inner-
asien. Seine Deutschfreundlichkeit trug
ihm viel Anfechtung der Ententestaaten
ein. 1914 begab er sich auf den west-
lichen Kriegsschauplatz (Frucht: „Ein
Volk in Waffen"), 1915 auf den öst- ILreuT am Ort Ues loUessturMS voll Xölliz widert I.
lifüpn ^ 17. Februar 1935 jäkrt sick ?um erstenmal cler l'oàestgA âes Königs âer öel?ier, Albert I. àer Stelle, wo

i/ìi ^ ^ rx ^ ^ /. âer tote lVlonarcli auk^ekunclen wurcle, nackclem er beim RrsteiZsen âer Welsen von lVlarckes-les-vames töäliek
1916 Nüch ^ìoNsàNnNOP^I, Ptllä" ab^estàt war, ist ein scbliebtes Kreu?l aus Oranit obne jeäe Insckrlkt erriektet worâen.

stina und Bagdad. Die Reiseschilde-
rungen füllten wieder zwei Bände, „Bagdad-Babylon-
Ninive" und „Jerusalem".

1923 führte er eine Weltreise aus, schrieb darüber das
Buch „Von Peking nach Moskau", bereiste Rußland und
Sibirien, studierte von 1927 bis 1923 und wieder von
1S28 30, die Wüste Gobi und China, die ihn auch heute
wieder gefangen halten. Auch diese neuen Forschungsreisen,
die ein Licht in die altchinesische Geschichte brachten, gaben
Anlaß zu äußerst wertvollen Büchern.

Man sieht: Sven Hedins Leben ist von früher Ju-
gend an bis in sein Greisenalter mit Entdeckungs- und
Forschungsreisen angefüllt, wie bisher bei keinem einzigen
Forscher. Das verpflichtet die Mit- und Nachwelt. Heute ist
Sven Hedin immer noch rüstig, leistungsfähig wie ein Jun-
ger. Trotz der vielen Strapazen und Entbehrungen hat
er ins Ereisenalter eine beneidenswerte Gesundheit gerettet.
Möge es ihm vergönnt sein, noch recht lange seiner For-
scherarbeit obzuliegen! i. o.

îelt-îvokensàau.
bin à âeutsàe Antwort.

Der deutschen Reichswehr und der Schwerindustrie, den
Herren des Dritten Reiches, fällt die Antwort auf die
britisch-französische Einladung schwer, aber noch schwerer muß
sie den Führern der nationalsozialistischen Regierung fallen,
-vene könnten unter Umständen, wenn kein Ausweg übrig
bliebe, die verschiedenen geforderten Verzichte unterschreiben:
Verzicht auf Oesterreich, Verzicht auf eine offensive Politik
gegen Osten, Verzicht auf die Hoffnung, auch im Rheinland
wieder bewaffnete Garnisonen und Festungen zu unterhalten:
die Hitlerbewegung aber hat sich in ihren Zielen weithin
verrannt und kann nicht so leicht krebsen. Die Reichswehr
könnte einen Verzicht aussprechen und einen Hintergedanken
verfolgen, ohne daß das Prestige damit vertan wäre: man
hat sich nicht vor der ganzen Nation verpflichtet. Aber Hitler
hat geschrieben, gesprochen und versprochen. „Einigung aller
Deutschen" ist ein Ziel, das man nicht annullieren darf: man
kann also die Unabhängigkeit Oesterreichs nicht anerkennen,
wenigstens nicht in ehrlicher Absicht. Man kann auch nicht
Onen „Ostpakt" unterzeichnen, in welchem den Russen ihre

Grenzen für alle Ewigkeit garantiert werden. Das „Volk
ohne Raum" soll ja gerade in der Ukraina oder in den
Ostseeprovinzen Siedlungsgebiet bekommen. Nicht umsonst
nimmt dieser Teil des Programms in Hitlers „Mein
Kampf" einen so wichtigen Raum ein. Und daß man dem
verhaßten Frankreichs versprechen sollte, westlich des Rheins
auf die militärische Souveränität zu verzichten! Unmöglich!

So wartet man denn gespannt, wieviel die Nazis ihren
Diplomaten zu versprechen erlauben, und welche Formeln
sie erfinden, um so weitgehend als möglich die „alliierten
Forderungen" zu befriedigen, ohne daß die Verzichte aller
Welt und auch den Deutschen selber auffallen. London und
Paris können sich auf ungeheuer zähe Widerstände gefaßt
machen. Schon das Präludium, das Echo in der Presse
und in verschiedenen Gerüchten, die nach dem Zustande-
kommen der englisch-französischen Einigung zirkulierten, waren
recht aufschlußreich. Da hieß es, Berlin habe erklärt, die
Angebote der Weltmächte seien eine annehmbare VerHand-
lungsgrundlage. Flugs dementierte die deutsche Hauptstadt.
Nicht von einer „Verhandlungsgrundlage" habe man ge-
sprachen, sondern nur von einem annehmbaren „Ausgangs-
punkt". Das sieht ganz so aus, als ob der Ausgangspunkt
benutzt werden soll zu radikal andern Gegenvorschlägen:
das Markten könnte beginnen. Sicheres hat man bisher nicht
vernommen. Nur das Eine wurde versichert: Vor 14 Tagen
trifft die deutsche Antwort nicht ein. Es ist anzunehmen, daß
man das Luftabkommen als wünschenswert bezeichnet, sich

jedoch uni die Pakte drücken und einfach Kenntnis nehmen
möchte von der Aufhebung der Militärklauseln. Die fr an-
zö fische Presse ist mißtrauisch und warnt: die
Deutschen möchten Zeit gewinnen. Jede Woche bringe sie

ihrem Ziele, der vollendeten Rüstung, näher: wenn sie so

weit seien, wie sie planten, würden sie endgültig bockbeinig
werden und die sämtlichen Pakte, den Londoner-Ueberpakt
eingeschlossen, hohnlächelnd ablehnen. Mißtrauisch ist auch

Rußland, dem an der Befriedung des Ostens sehr viel
gelegen ist. Die russischen Ala r m r u fe, die von einem
geheimen japanisch-polnischen Militärpakt sprechen, sind an
die englische Adresse gerichtet, damit man in London die

Wichtigkeit gerade des Ostpaktes nicht unterschätze.
Und nebenbei wird versucht, die britische Angst vor einein
russisch-französischen Militärabkommen zu zerstreuen. Man



die berner wdche

Iaffen: Sic gälten oielmehr oerlangt,
baft ©bina austrete, „roegen feiner 3ln=

archie", unb DieIIeict)t würbe ber 33öllet=

bunb fogar ben 3Iuftrag »ergeben ha»

ben, biefe îlnardjie absuftellen, unb 3a=

pan f)ätte biefe Slufgabe übernommen!)
5Run ift in 3lbeffinien, toieberum in ber

©de oon Habitai, ein neuer 3ufammen=
ftoft mit ©ingebomen erfolgt. ©s fällt
fdjon gar nidjt mebr auf, baft fiel) biefe

3ufammenftöfte im „anard)i)lifdjen" ©e=

biete bes iRegus abfpielen, unb ni®
im ,,bis3ipliniêrten" italienifdjen Somali
lanb. llnb niénxartb fragt meftr, roas

benn eigentlid) bie Staliener aufterbalb
iftrer Kolonie 3U fud)en baben.

Xaft fie etwas fud)en unb frjftenratifcb

auf ibr Unternehmen hinarbeiten, erfiebt

man aus allerlei Wmeidjen. 9Jt u f f o

I i n i bat bas 3 o I o n i e n m i n i ft e »

rium perfönlid) übernommen. 3um
©ouoerneur oon „3talienif<h Oftafrifa"
ift De 33ono ernannt xoorben. 33isE)ei

Mrs. Coolidge heiratet den Sekretär ihres verstorbenen Gatten. fatten Œrutfrea Unb Somdilanb it

In Washington wird davon gesprochen, daß die Witwe des ehemaligen Präsidenten der Vereinigten Staaten Calvin £ t tt 6 ît ^XOmiHÛTIuCtTuCn, ÎÎUÎt tDCTuCtl |tC

Coolidge noch in diesem Frühjahr den früheren Sekretär ihres Gatten im Weissen Haus, Mr. Everet Sanders, 211 înrnmRrtrr^fnfet 93nrtrï T?t PîîlPf hêl'
heiraten werde. Sanders war zeitweilig Präsident des republikanischen National-Ausschusses. Er besitzt ein aus-" ' ^ I ö • '

' ' ' oorne'bmften, tätigften unb am metften

aus ber ÜReooIutions3eit belüfteter 5;üf)=

rer. SJtuffolini bat ihn übrigens audj in ben ,,33erteibigungs»
rat" eingexoeibt.

9tun toerben, oorläufig Unter ber SRotioierung einet

,,33orfid)tsmaftnabme", bie 19. Xioifion oon $Ioren3 unb

bie 29. oon SDîeffina mobilifiert unb mit ber ©oentualität
oertraut gemacht, in ben fernen ©üben fahren unb bit

„Schmach oon 3lbua" rächen 3U bürfen. 3ft in einigen
SBodjen bie 28elt an bie 33orfichtsmaftnabmen getoöbni,
!ann man ja „unoorfidjtiger" oorgeben. Stalten ift freilich

3u raten, fidj in 3lbeffinien nicht 31t täufdjen. ©nglanb oer
teibigt feinen 3nbienroeg auch im unabhängigen „t£>abefdj"
uttb 3apan finanziert unb beioaffnet ben 9tegus unb liefert
ben Schwarten feine billigen ÏGaren, fo roie es balb rings

ums SRittelmehr ben Stalienern auf jebem SOtarïte entgegen»

tritt unb fie baburch nod), empfinblicber macht gegen alle

©erüdjte über SOtachenfchaften mit 33oIen unb 33erlin
llnerfinblich bleibt unter biefen Xtmftänben, roesball)

Stalten als erfter Staat feinen 33 or be ha It sum Son»
bonerabïommen antünbigt: ©s roill nicht oerpflihiet
roerben, ©nglanb bei ©efabr aus ber fiuft oerteibigen 311

helfen. Seine „neue Sfront" fdjeint es alfo auch nod) ni®
begriffen 3U haben, ©enau fo roic ©nglanb, bas aus feinen

33orbeI)aIten nur feftr langfam berausroächft.

gedehntes Gut in Maryland.

fiebt ja, roer oor allem immer roieber auf biefes 3Ibtommen
bintoeift, unb bie tarifer 33Iätter finb es, bie behaupten,
berglcidjen IRadjricbten tarnen aus 33erlin, 100 man fid) be=

mühe, 3roifd)en fionbott unb 33aris Itneinigteit 31t ftiften.
'Die IRüftungsinbuftrie, auf bem Sprunge, bie roieber

erlaubte beutfehe ©eneralberoaffnung als gutes ©efdjäft aus=
3ubeuten, ift ber geheime 33erbünbete bes beutfehen 3Biber=
ftrebens. Die Herren b i e f e r Snbuftrie müftte man fragen,
roeldje geheimen 33afte befteben, ob ein beutfd)=iapanifd)er,
ein poInifd)=iapanifd)er ober ein fratico=ruffifd)er ©ebeirw
oertrag SBabrbeit ober Xidjtung feien, unb roeldje 3ombi=
nationen ihre „33randje" an foldje 33erträge gefnüpft habe.
3n ihren heften fteht roohl auch notiert, wie febr fie ba=
mit redjnen, baft bie 3ca3is ausroeidjenb antworten, unb baft
es barauf ben ffran3ofen gelingen werbe, ©nglanb 311 einem
roeit engern ßufammengeben mit ihnen unb ben Griffen 31t

bringen. Sßorauf man beiben ©nippen umfomehr liefern
tonnte. Xie 3urfe ber tRüftungsattien unb bie beutfd)e 3Int=
wort werben in engem 3ufammenbange fteben.

Italien mobilisiert wegen Abessinien.
fiangfam, unmertlid) geben in ber Statur bie meiften

33ro3effe oor fid): 33erge oerwittern, aber erft nad) oielen
Sabrtaufenben werben fie unter ihren eigenen 3lbbrödelungen
oerfdjüttet unb „alte Sdfollen" geroorben fein; Seen füllen
fiel) mit ©efd)iebe; wer aber fiebt ben SRoment ooraus, wo
fie als Sümpfe enben? Xie ©efcbidjte fpielt fid) cbenfo
größtenteils in fd)Ieid)cnbem Xempo ab, unb bie groften
3ataftrophen bebeuten nur tur3e Unterbrechungen ber
„eroigen .fjinterlift", bie gan3 bem ©efefte ber Statur ent=

fpridjt. Unb gewöhnlich finb fie nur bie 3onfequen3 einer
in aller Stille herangereiften, fdjon nicht mehr reoibierbaren
©ntfdjeibung. Unb man ift überrafdjt über ben „Sturm",
ber ba tommt, roäbrenb man bas 33orangegangene nicht
beamtete.

3n 3Ibeffinicn foil feit einem 33ierteljahre alles fdjief
flehen. Die Stämme ber ©remgebiete geborgen bem ütegus
nicht, beißt es in ben italienifchen 3eitungcn. Xie 9ftögli<b=
teil, einen in SInardjie babinferbelnben Staat im 33ölfer=
bunb 311 bulben, roirb angesroeifelt. (hätten bie Sapaner
biefes Argument fdjon getannt, fie hätten ©enf nie oer-

Prozesse und Urteile.
3n Ungarn bat man ben ehemaligen 9täte=33olfe»

lommiffär îîaïofi 3U lebenslänglichem 3er!er oerurteilt
— beute, nach 16 Sabren. fPtorb, galfd)mün3erei k. waren
bie Ulagepuntte. iötöglid), baft bie fRuffen einen Ungarn
gegen ben 3ommuniften eintaufdjen werben. SRöglidj, baft fi'
Dor3ieben, einen SRärtprer aud) in Ungarn 3U haben -
ober mehrere, fo roie fie Xbälmann unb Xorgler im beut
fchen 3er!er als roirïfamfte „fyermentc ber fReooIution" I"-

trachten. So roie 5ortbi)=33etbIen=©ömbös ben fRuffen biefen

ÜRärtprer liefern, wollen bie £> eft err eich er Eitler nad

ungesählten ©ebängten aud). ben ^errn IRintelen ab

SRärtprer 3U 5>ilfe fchiden: 3hm wirb in nächfter 3eit bei

33ro3eft gemacht. Unb Spanien 3üd)tet mit feinen 9''
häuften 3er!er= unb ftobesurteilen bie Xerroriften in birett

oorbi!bIid)er SBeife, roie bie ©rmorbung bes genfer»
oon 33 a r c e 10 n a beutlid) beroeift. -an-

vie seiîiWkî Yvette

lassen: Sie hätten vielmehr verlangt
das; China austrete, „wegen seiner An-

archie", und vielleicht würde der Völker-
bund sogar den Auftrag vergeben ha-

ben, diese Anarchie abzustellen, und Ja-

pan hätte diese Aufgabe übernommenh
Nun ist in Abessinien, wiederum in der

Ecke von Ual-Ual, ein neuer Zusammen-
stoß mit Eingebornen erfolgt. Es fällt
schon gar nicht mehr auf, daß sich diese

Zusammenstöße im „anarchistischen" Ge-

biete des Negus abspielen, und nicht

im „disziplinierten" italienischen Somali-
land. Und niemand frägt mehr, was
denn eigentlich die Italiener außerhalb
ihrer Kolonie zu suchen haben.

Daß sie etwas suchen und systematisch

auf ihr Unternehmen hinarbeiten, ersieht

man aus allerlei Anzeichen. Musso-
lini hat das Kolonien ministe-
rium persönlich übernommen. Zum
Gouverneur von „Italienisch Ostafrika"
ist De Bono ernannt worden. Bisher

Nr.. cooiiä,« Nààt 8àà Mre. verstorbenen e-uten. batten Erythrea und Somaliland j-
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' ' vornehmsten, tätigsten und am meisten

aus der Revolutionszeit belasteter Füh-
rer. Mussolini hat ihn übrigens auch in den „Verteidigung-
rat" eingeweiht.

Nun werden, vorläufig Unter der Motivierung einer

„Vorsichtsmaßnahme", die 19. Division von Florenz und

die 29. von Messina mobilisiert und mit der Eventualität
vertraut gemacht, in den fernen Süden fahren und die

„Schmach von Adua" rächen zu dürfen. Ist in einige»
Wochen die Welt an die Vorsichtsmaßnahmen gewöhnt,
kann man ja „unvorsichtiger" vorgehen. Italien ist freilich

zu raten, sich in Abessinien nicht zu täuschen. England ver-

teidigt seinen Jndienweg auch im unabhängigen „Habesch"
und Japan finanziert und bewaffnet den Negus und liefert
den Schwarzen seine billigen Waren, so wie es bald rings

ums Mittelmehr den Italienern auf jedem Markte entgegen-

tritt und sie dadurch noch empfindlicher macht gegen alle

Gerüchte über Machenschaften mit Polen und Berlin ..>>
Unerfindlich bleibt unter diesen Umständen, weshalb

Italien als erster Staat seinen Vorbehalt zum Lon-
d on er ab ko mm en ankündigt: Es will nicht verpflichtet
werden, England bei Gefahr aus der Luft verteidigen z»

helfen. Seine „neue Front" scheint es also auch noch nicht

begriffen zu haben. Genau so wie England, das aus seine»

Vorbehalten nur sehr langsam herauswächst.

Ledekntes (Zut in (Vlar^Wnd.

sieht ja, wer vor allem immer wieder auf dieses Abkommen
hinweist, und die Pariser Blätter sind es, die behaupten,
dergleichen Nachrichten kämen aus Berlin, wo man sich be-
mühe, zwischen London und Paris Uneinigkeit zu stiften.

Die Rüstungsindustrie, auf dem Sprunge, die wieder
erlaubte deutsche Generalbewaffnung als gutes Geschäft aus-
zubeuten, ist der geheime Verbündete des deutschen Wider-
strebens. Die .Herren dieser Industrie müßte man fragen,
welche geheimen Pakte bestehen, ob ein deutsch-japanischer,
ein polnisch-japanischer oder ein franco-russischer Geheim-
vertrag Wahrheit oder Dichtung seien, und welche Kombi-
Nationen ihre „Branche" an solche Verträge geknüpft habe.
In ihren Heften steht wohl auch notiert, wie sehr sie da-
mit rechnen, daß die Nazis ausweichend antworten, und daß
es darauf den Franzosen gelingen werde, England zu einem
weit engern Zusammengehen mit ihnen und den Russen zu
bringen. Worauf man beiden Gruppen umsomehr liefern
könnte. Die Kurse der Rüstungsaktien und die deutsche Ant-
wort werden in engem Zusammenhange stehen.

Italien mobilisiert >ve^en Vbessinien.
Langsam, unmerklich gehen in der Natur die meisten

Prozesse vor sich: Berge verwittern, aber erst nach vielen
Jahrtausenden werden sie unter ihren eigenen Abbröckelungen
verschüttet und „alte Schollen" geworden sein: Seen füllen
sich mit Geschiebe: wer aber sieht den Moment voraus, wo
sie als Sümpfe enden? Die Geschichte spielt sich ebenso
größtenteils in schleichendem Tempo ab, und die großen
Katastrophen bedeuten nur kurze Unterbrechungen der
„ewigen Hinterlist", die ganz dem Gesetze der Natur ent-
spricht. Und gewöhnlich sind sie nur die Konsequenz einer
in aller Stille herangereiften, schon nicht mehr revidierbaren
Entscheidung. Und man ist überrascht über den „Sturm",
der da kommt, während man das Vorangegangene nicht
beachtete.

In Abessinien soll seit einem Vierteljahre alles schief
stehen. Die Stämme der Grenzgebiete gehorchen dem Negus
nicht, heißt es in den italienischen Zeitungen. Die Möglich-
keit, einen in Anarchie dahinserbelnden Staat im Völker-
bund zu dulden, wird angezweifelt. (Hätten die Japaner
dieses Argument schon gekannt, sie hätten Genf nie ver-

Processe und Urteile.
In Ungarn hat man den ehemaligen Räte-Volks-

kommissär Rakosi zu lebenslänglichem Kerker verurteilt

- heute, nach 16 Jahren. Mord, Falschmünzerei:c. wäre»
die Klagepunkte. Möglich, daß die Russen einen Ungar»
gegen den Kommunisien eintauschen werden. Möglich, daß st

vorziehen, einen Märtyrer auch in Ungarn zu haben ^
oder mehrere, so wie sie Thälmann und Torgier im deut

schen Kerker als wirksamste „Fermente der Revolution" be-

trachten. So wie Horthy-Bethlen-Eömbös den Russen diese»

Märtyrer liefern, wollen die Oesterreich er Hitler naä>

ungezählten Gehängten auch den Herrn Rintelen ab

Märtyrer zu Hilfe schicken: Ihm wird in nächster Zeit da

Prozeß gemacht. Und Spanien züchtet mit seinen st'

häuften Kerker- und Todesurteilen die Terroristen in direkt

vorbildlicher Weise, wie die Ermordung des Henker»
von Barcelona deutlich beweist. -an-
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